289. 


Donnerſtag, den 10. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


DanzigerDampfbool 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
8 werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 

2 Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann one.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., Mittwoch 9. December. 
Der geſetzgebende Körper beſchloß heute aus Anlaß 
der Abſtimmung der ſiebzehnten Kurie in der vorgeſtri⸗ 

gen Bundestagsſitzung einſtimmig: 

Den Senat zu einer Erklärung darüber aufzu⸗ 
fordern, wie die freie Stadt Frankfurt geſtimmt habe. 
2) Den Senat zur ſofortigen Anerkennung des 
Herzogs von Auguſtenburg als einzigen Erbberechtig⸗ 
ten für die Herzogthümer aufzufordern. 

Hamburg, 9. December. 
„Dagbladet“ und „Faedrelandet“ erklären, Dänemark 
könne Holſtein keinesweges ohne Schwertſtreich 


räumen. 

f Wien, Mittwoch 6. December. 
Die „Wiener Abenrpoſt“ erfährt, der däniſche Gene⸗ 
raladjutant Orlogscapitän Irminger habe bei dem 
Kaiſer behufs Uebergabe der Notifikation der Thron⸗ 
beſteigung Königs Chriſtian IX. eine Audienz nach⸗ 
eſucht. Graf Rechberg habe indeſſen den däniſchen 

bgeſandten darauf aufmerkfam gemacht, der öſter⸗ 
reichiſche Hof halte den Kopenhagener Hof dann für 
berechtigt, ſich den deutſchen Mächten gegenüber auf 
den Londoner Vertrag zu berufen, wenn Seitens des 
Letzteren vorher den Verbindlichteiten Genüge geleiſtet 
wäre, welche die Vorausſetzung für die Zuſtimmung 
der deutſchen Mächte zu dieſem Vertrage gebildet 
hätten, daher in der Entgegennahme des Notifica⸗ 
tionsſchreibens ein Aufſchub einzutreten haben werde. 
Hierauf habe Orlogskapitän Irminger erklärt, er 
müſſe unter dieſen Umſtänden auf die Audienz ver⸗ 
zichten, und habe demnächſt Wien verlaſſen. 

Stockholm, 8. December. 
Der Reichstag ift heute geſchloſſen worden. In der 
Thronrede heißt es: Unſere Intereſſen ſind noch 
nicht unmittelbar bedroht, doch mit der Aufrechter 
haltung des Friedens und Völkerrechts in Europa 
verbunden, Wir müffen lebhaft Theil nehmen an 
dem Kummer über die Gefahren, die um den König 
und das Volk von Dänemark ſich drängen. 
Newyork, 28. November. 

Der conföderiſtiſche General Bragg retirirte mit der 
demoraliſirten Armee in unordentlicher Flucht nach 
Dalton, verfolgt von den Unioniſten. General 
Meade überſchritt mit ſeinem unioniſtiſchen Corps 
widerſtandslos den Rapidan; man glaubte, es ſei am 
27. zur Schlacht gekommen. 


Die Bundeserecution. 

In Frankfurt iſt die Bundesexecution gegen den 
König von Dänemark beſchloſſen Die Frage wer 
in Schleswig-Holſtein regieren ſoll, iſt dagegen eine 
offene geblieben. 

Wir heißen den Beſchluß des Bundestages mit 
aufrichtiger Freude willkommen; dieſer Beſchluß iſt 
— was man vom Bundestage am Wenigſten zu er ⸗ 
warten berechtigt war — eine That und zwar eine 

Deutſche That. Mit Ungeduld ſehen wir jetzt 
der Nachricht entgegen, daß die Deutſchen Truppen 

ſich in Bewegung geſetzt haben, um Holſtein und 
Lauenburg in Beſchlag zu nehmen. Der König 

Chriſtian von Dänemark hat zwar die Verordnung 

vom 30. März, welche den direkten Anlaß zur Bun⸗ 

desexecution gab, aufgehoben und ſich ſomit als wür⸗ 

diger Nachfolger ſeines Vorgängers gezeigt, der 

Jedesmal, ſobald die Deutſchen Ernſt zu machen an⸗ 

gen, durch kleinliche Conceſſionen die Sache in die 


wir alſo, daß die Dänen der Bundesexecution thät- 


gung zu ertheilen, damit die Anklage, welche man gegen 


lichen Ausgaben ermächtigt werden fol, welche in Folge 


Länge zu ſchieben verſtand. Man hat ſich aber in 
Frankfurt dieſes Mal nicht überrumpeln laſſen, denn 
außer der Verfügung vom 30. März exiſtiren noch 
andere Däniſche Verordnungen, beſonders aber das 
Verfaſſungsgefetz vom 18. November, aus welchem 
ſich genügender Grund zur Execution herleiten läßt. 

Für die Schleswig⸗Holſteiner iſt der Be⸗ 
ſchluß der Bundesexecution von der größten Wichtig ⸗ 
keit. Hinter den Deutſchen Truppen werden die 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Beamten, welche es mit 
ihrem Gewiſſen nicht vereinen können dem jetzigen 
Könige von Dänemark den Eid der Treue zu ſchwö⸗ 
ren, Schutz finden. Es wird Sache des Dentſchen 
Volkes ſein, für die Exiſtenz dieſer Biedermänner zu 
ſorgen. Aber auch wir Preußen müſſen die 
Bundesexecution als einen Schritt begrüßen, der uns 
aus verzweifelter Lage befreien kann. Gebunden 
durch einen unheilvollen Vertrag, welcher den eigenen 
und den Wünſchen Deutſchlands widerſpricht, dürfen 
wir bis jetzt nicht unſeren Sympathieen für die Er⸗ 
löſung der Nordalbingiſchen Herzogthümer vom 
Däniſchen Joche freien Lauf laſſen. Ein Krieg 
kann dieſen Vertrag löſen und Preußen das Recht 
der freien Selbſtbeſtimmung wiedergeben. Hoffen 


ſtimmung mit dem Geſetz vom 25. März 1852. End- 
lich wird in dem Geſetz beſtimmt, daß dem Landtage bei 
feinem nächſten Zuſammentritt Rechnung über die Ver- 
wendung des Geldes abgelegt werden ſoll. Der Geſeßz⸗ 
Entwurf iſt mit Motiven verſehen, die den im Allge⸗ 
meinen bekannten Sachverhalt näher darlegen, die Noth⸗ 
wendigkeit der Maßnahme darthun und über die Höhe. 
der Anleihe Aufſchluß geben. Es darf als bekannt vor⸗ 
ausgeſetzt werden, daß aus der zu dieſer Anleihe vor ⸗ 
handenen Veranlaſſung und zwar in Folge der für die 
Regierung eine hr berbeiführenden Bundes- 
beſchlüſſe ſchon militäriſche Vorkehrungen haben getrof⸗ 
fen oder doch eingeleitet werden müſſen. Ich glaube nicht, 
daß dies von hier aus durch meinen Mund dem Hauſe 
mitgetheilt werden müſſe, aber ebenſo entſchieden bin ich 
der Anſicht, daß es einer Rechtfertigung jener Vorkeh⸗ 
rungen bei der Lage der Sache nicht bedarf. Ich über⸗ 
gebe den Entwurf mit der Ermächtigung und den 
Motiven und ſtelle, indem ich um möglichſte Beſchleu⸗ 
nigung der Vorberathung bitte, anheim, dieſe letztere ei⸗ 
ner beſonderen Commiſſion oder der Finanzcommiſſion 
zu überweiſen.“ 

Der Abg. v. Sybel beantragt, für dieſen Gegen⸗ 
ſtand eine beſondere Kommiſſion zu ernennen, und tritt 
das Haus dem Antrage bei. Die Kommiſſion von 21 
Mitgliedern wird morgen, Vormittag vor Beginn der 
Plenar⸗Verſammlung gewählt werden. 

Demnächſt erfolgt die Vereidigung derjenigen Mit- 
glieder, welche bisher noch nicht vereidigt waren, und 
| Hierauf die Wahl von drei Mitgliedern der Staats- 

ſchulden-Kommiſſion. Das Reſultat wird gegen Ende 
der Sitzung bekannt gemacht werden. 

Dann tritt das Haus in die Berathung des Etats, 
zunächſt in die Berathung des Etats, für die Juſtizver⸗ 
waltung. (Die Miniſter Graf Eulenburg und v. Selchow 
ſind in das Haus getreten.) 

Zu der allgemeinen Diskuſſion bemerkt der Abg. 
Kantak, daß er und feine Freunde gegenüber der jetzigen 
Lage des Landes und dem jetzigen Miniſterium von den 
Anträgen Abſtand nehmen, welche ſie ſonſt im Intereſſe 
ihrer Wähler zu ſtellen ſich verpflichtet halten würden. 

(Schluß folgt.) 


RNundſcha n. 
Berlin, 9. December. 

— Der Abg. Waldeck hat eine von der Frac⸗ 
tion der Fortſchrittspartei unterſtützte Interpellation 
wegen der Einziehung von Landwehrmännern zur 
Reſerve eingebracht; dieſelbe kommt morgen zur 
Vertheilung. 

— Eine vom Abgeordneten General Stavenhagen 
in der Fraction des linken Centrums beantragte In⸗ 
terpellation an den Miniſterpräſidenten, welche Stel⸗ 
lung die Regierung jetzt, nachdem däniſcherſeits die 
Incorporirung Schleswigs förmlich publicirt worden 
iſt, zu der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage einnehme, 
iſt von der Fraction abgelehnt. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: In der am 
Montag ſtattgehabten Sitzung des Bundestages 
wurde beſtimmt, daß die ſächſiſchen und hannbver⸗ 
ſchen Truppen in 7 Tagen an der holſteiniſchen 
Grenze ſtehen, 4 Tage dort auf Antwort warten 
und dann in Holſtein einrücken ſollen. — Daſſelbe 
Blatt vernimmt, daß der Antrag in Betreff Schles⸗ 
wig⸗Holſteins, den Graf Arnim» Boitzenburg im 
Herrenhauſe einzubringen beabſichtigte, daſelbſt nicht 
eingebracht werde, weil die Verhandlungen darüber 
mit der Berathung im Abgeordnetenhauſe über die 
Bewilligung der Creditforderung von 12 Millionen 
zuſammentreffen würden. 

— Unſere Börſe befand ſich plötzlich in der roſen⸗ 
farbenſten Laune und alle Papiere nahmen einen 
wahrhaft fabelhaften Aufſchwung, da ſich das Gerücht 
verbreitet hatte, daß Dänemark nachgegeben und der 
friedlichen Löſung des Confliets nichts mehr im Wege 


lichen Widerſtand entgegenſetzen! Der erſte Däniſche 
Kanonenſchuß zerlöchert das Londoner Protokoll, auf 
Dänemark fällt alle Verantwortlichkeit und Preußen 
und Oeſterreich, dieſer Feſſel entledigt, dürfen fo 
handeln, wie es Deutſchlands und das eigene Intereſſe 
erheiſcht. 


— 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
13. Sitzung. Mittwoch, 9. Dechr. 
Präſident: Grabow. 

Am Miniſtertiſch: v. Bodelſchwingh, Graf zur 
Lippe und mehrere Regierungs-Commiſſare. 

Die Tribünen find zahlreich beſetzt, in der Dlplo⸗ 
matenloge der Staatsminiſter Frhr. v. d. Heydt, ſonſt 
ſind die Logen leer. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 10} uhr. 
Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen theilt der Präſi⸗ 
dent mit, daß Seitens des Juſtizminiſters Graf zur Lippe 
dem Präſidium ein Schreiben 1 r fei, in welchem 
dem Hauſe angezeigt wird, daß auf Grund der 95. 75 
und 88 des Stlrafgeſetzbuches eine Unterſuchuug gegen 
den Abg. Dr. Jacobi eingeleitet werden ſolle und die 
Genehmigung des Hauſes zu dieſem Zwecke nachgeſucht 
wird. 

Abg. Jacoby. Er wolle dem Beſchluſſe des Hauſes 
nicht vorgreifen, bitte jedoch die nachgeſuchte Genehmi⸗ 


ihn erheben wolle, ihren Fortgang nehme. In ſeiner 
Thätigkeit als Abgeordneter hoffe er durch dieſelbe nicht 
behindert zu werden. 

Abg. Parriſius (Brandenburg) beantragt dage⸗ 
gen, wie es bisher ſtets üblich geweſen, in derartigen 
Fällen das Schreiben mit den Anlagen der Juſtiz Kom ⸗ 
miſſion zur Vorberathung zu überweiſen. 

Das Haus tritt dem Antrage bei. 

Der Finanzminiſter überreicht in Folge allerhöchſter 
Ermächtigung, die ihm und dem Kriegsminiſter ertheilt 
worden, einen Geſetzentwurf, betreffend einen außeror · 
dentlichen Geldbedarf der Militär- und Marine» Ber 
waltung. „Der Entwurf, bemerkt der Miniſter, ſagt in 
$. 1, daß der Kriegsminiſter zu denjenigen außerordent⸗ 


der wegen Schleswig ⸗Holſteins mit Danemark ausge- 
brochenen Streitfrage nöthig werden. In 5. 2 wird der 
Finanzminiſter ermächtigt, dem Kriegsminister die nöthi⸗ 
gen Mittel zu gewähren und zu dieſem Zwecke eine 
Staats⸗Anleihe von 12 Millionen (Senfation) zu contra⸗ 
hiren. Es ſoll dieſe Anleihe vom Jahre 1865 ab jähr- 
lich mit 1 pCt. getilgt und die Verwaltung, wie es ſtets 
der Fall geweſen, der Hauptverwaltung der, Staat» 
ſchulden übertragen werden und zwar ganz in Ueberein⸗ 


ſtehe. Bei genauerer Nahforfhung ergab ſich jedoch 
nun, daß die däniſche Regierung das bekannte Pros 
viſorium vom 30. März aufgehoben habe, wodurch 
fo gut wie gar nichts geſchehe, weil das Staats- 
grundgeſetz für Dänemark und die Herzogthümer an 
deſſen Stelle getreten und ſogar bereits promulgirt 
worden iſt. — Der Antrag Preußens und Oeſter⸗ 
reichs beim Bunde auf Vollſtreckung der Execution 
iſt mit dem Zuſatz geſtellt, daß dadurch die Erbfolge 
in Schleswig⸗Holſtein keineswegs präjudicirt werden 
fol. Man hofft damit die Regierungen, welche ſtatt 
der Execution die Occupation verlangen, zu befrie- 
digen und führt als Grund für das Executions⸗ 
verfahren noch den Umſtand an, daß auf dieſe Weiſe 
unverzüglich zur Action geſchritten werden kann, 
während bei der Occupation die Geſchäftsordnung 
neue Zögerungen herbeiführen und mindeſtens / Jahr 
vergehen würde, ehe dieſelbe zur Ausführung kommen 
dürfte. — Die Behauptung einiger Blätter, daß die 
beiden deutſchen Großmächte beſchloſſen hätten, den 
Bund, für den Fall, daß derſelbe für die Occupation 
ſtimmen ſollte, für incompetent zu erklären, wird von 
unterrichteter Seite beſtritten. Dagegen glaubt man, 
daß das Verhalten der kleineren Fürſten bei dieſer 
Gelegenheit allerdings eine Verſtändigung zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich über gewiſſe Reformen am 
Bunde herbeiführen dürfte. — Unterdeſſen rüſtet 
Preußen und hält die verſprochenen Reſerven für die 
Cxecution marſchbereit. Ueber die öſterreichiſche Theil⸗ 
nahme giebt es zwei verſchiedene Verſionen, nach der 
einen wird es 15,000 Mann, nach der andern da⸗ 
gegen grade ſo viel Truppen wie Preußen, alſo gegen 
36,000 Mann ſtellen. Demnach würde mit den 
ſächſiſchen und hannöverſchen Reſerven das Execu⸗ 
tionsheer ungefähr 100,000 Mann ſtark fein. 


— Die Berliner Zeitungen bringen folgende Be⸗ 
kanntmachung des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes. 
Das Haus der Abgeordneten hat in ſeiner Sitzung 
vom 28. Nov. d. J. beſchloſſen: „Behufs der In⸗ 
formation des Hauſes wegen der bei den letzten 
Wahlen der Abgeordneten vorgekommenen geſetzwi⸗ 
drigen Beeinfluſſung und noch fortdauernden Verfol⸗ 
gung der Wähler und Verkümmerung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wahlrechts und der Wahlfreiheit preußiſcher 
Staatsbürger in Gemäßheit des Artikels 82 der 
Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 eine 
Commiſſion von 21 Mitgliedern zur Unterſuchung 


der Thatſachen einzuſetzen und derſelben aufzugeben, 
die geeigneten Ermittelungen vorzunehmen und dem 


Haufe Bericht darüber zu erſtatten.“ Die ernannte 
Commiſſion hat ihre Wirkſamkeit begonnen und zu 
ihrem Vorſitzenden den Herrn Abgeordneten Larz 
erwählt. Mittheilungen für die Commiſſion find an 
das Haus der Abgeordneten oder unmittelbar an 
den Herrn Vorſitzenden der Commiſſion zu richten. 


Wien, 5. Dec. Es war eine wahrhaft ver⸗ 
nichtende Kritik, welche das Abgeordnetenhaus in 
ſeiner geſtrigen Sitzung nicht blos über die Politik 
des Cabinets in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage, 
ſondern die Politik deſſelben überhaupt ausübe, und 
die ſich in dem Satze gipfelte, daß das Vertrauen in 
die Geſchäftsführung des Miniſters tief erſchüttert 
ſei. Es war Profeſſor Brinz, ein Freund des 
Grafen Rechberg, welcher die Behauptung aufftellte, 
die von der Verſammlung mit großem Beifall auf⸗ 
genommen wurde. Graf Rechberg ſuchte nach allen 
Seiten abzuwehren, aber in jedem Redner, der auf⸗ 
ſtand, erwuchs ihm ein neuer Gegner, und nachdem 
er es Anfangs mit der Ironie verſucht hatte, gerieth 
er in eine immer erregtere Stimmung, als die An⸗ 
griffe ſich häuften und war zum Schluſſe ſichtlich 
alterirt und bewegt, als ſelbſt die Freunde von 
geſtern ihm das Vertrauen kündigten. Energiſch 
proteſtirte man gegen die Verſtändigung mit dem 
Preußen des Herrn v. Bismarck. Aber nicht darauf 
beſchränke ſich der Vorwurf, daß Graf Rechberg eine 
Politik ohne Prinzip und Syſtem verfolge, man warf 
ihm auch vor, daß er die hohen Heeresausgaben ver⸗ 
ſchulde, daß er eine Politik ohne jeden Erfolg betreibe, 
daß er dem Haufe gegenüber eine Stellung ein ⸗ 
nehme, welche in der Verfaſſung nicht begründet ſei. 


Schleswig, 7. Dec. Geſtern wurden wie⸗ 
derum größere Truppenmaſſen mit Extrazügen nach 
Flensburg in ca. 200 Wagen befördert. Man hat 
die Localitäten des Bürgervereins und des Schützen⸗ 
hauſes als Lazareth mit zuſammen ca. 750 Betten, 
ſo wie auch eine Feldbäckerei eingerichtet. — Die 
Schanzen find jetzt vollſtändig armirt und mit 
Mannſchaften verſehen. 

Holſtein, 4. Dechr. Das Gefeg- und Mini⸗ 
fterialblatt für die Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg bringt folgendes Miniſterialſchreiben an die holſtei⸗ 


niſche Regierung, betreffend die Erneuerung des 
Homagialeides: 

„Es iſt der Königlich holſteiniſchen Regierung be⸗ 
kannt, daß zufolge Allerhöchſten Befehles vom 18. v. M. 
die das Miniſterium reſſortirenden Beamten und Anger 
ſtellten, welche früber den Homagialeid abgeleiſtet haben, 
denſelben in Veranlaſſung des ſtattgehabten Thronwechſels 
erneuern ſollen und daß mittelſt Cirkulairs des Mini- 
ſteriums vom 19. v. M. den Betreffenden die baldmög⸗ 
lichſt und ſpäteſtens innerhalb dreier Tage zu beſchaffende 
Einſendung dieſes nach einem gleichzeitig veröffentlichten 
Formular ſchriftlich abzuleiſtenden Eides aufgegeben wor- 
den iſt. Während ein großer Theil der Beamten und 
Angeſtellten den Eid demgemäß ordnungsmäßig abgelei- 
ſtet hat, ſind von Anderen binnen der geſetzten Friſt 
Erklärungen abgegeben worden, wonach dieſelben Beden⸗ 
ten getragen haben, der an fie ergangenen Aufforderung 
ſogleich Folge zu geben, und hat die Mehrzahl mit ihrer 
desfälligen Erklärung die Bitte um Bewilligung einer 
kürzeren oder längeren Bedenkzeit verbunden. Von wieder 
einem andern Theil iſt der Eid bisher weder abgeleiſtet, 
noch eine darauf bezügliche Erklärung abgegeben worden. 
Endlich haben unter denjenigen, welche den Eid einge 
ſandt haben, Einzelne denſelben theils in einer ungenü- 
genden Form abgeleiſtet, theils mit einer Reſervation, 
einer Vorfrage und dergleichen begleitet. Mit Rückſicht 
hierauf wird das je nach der verſchiedenen Beſchaffenheit 
der Sachlage und der Umſtände im Einzelnen weiter 
Erforderliche in Betreff der die Königliche holſteiniſche 
Regierung reſſortirenden Beamten und Angeſtellten nach 
den beſtehenden Reſſortverhältniſſen zunächſt von der Kö⸗ 
niglichen Regierung wahrzunehmen fein. Indem Wohl 
derſelben daher die ſämmtlichen darauf bezüglichen Akten 
zur gefälligen weiteren Veranlaſſung hieneben zugeſtellt 
werden, ſieht das Miniſterium zugleich den eventuellen 
Berichten und Anträgen der Königlichen holſteiniſchen 
Regierung in dieſer Angelegenheit entgegen. 

— Kopenhagen, 5. Dec. In der hieſigen 
Preſſe hat ſich ein wahrer Sturm gegen den früher en 
Miniſter des Auswärtigen und Conſeilspräſidenten 
Bluhme, die größte Capacität der alten „Geſammt⸗ 
ſtaatspartei“ erhoben. Sowohl „Dagbladet“ wie 
„Fädrelandet“ ſind nämlich aufs Aeußerſte empört 
darüber daß er, der als däniſcher Miniſter 1851 
und 52 die ganzen Verhandlungen ſowohl betreffs 
der Verfaſſungs⸗ wie der Erbfolgefrage geführt hat, 
in der Rede, die er am 13. November im Reichs⸗ 
rathe gehalten, den genauen Zufammenbang, in welchem 
das Londoner Protocoll mit dem von Dänemark 
gegenüber den deutſchen Mächten übernommenen Ber- 
pflichtungen ſteht, unumwunden conſtatirt hat. Ge⸗ 
heimrath Bluhme, ſagt „Dagbladet“, habe unter 
ſeinen Meinungsgenoſſen den Ruf, ein beſonders 
tiefer und feiner Staatsmann, ein ächter Diplomat 
aus Talleyrand's, Metternich's und Neſſelrode's 
alter Schule zu ſein. Allerdings habe er etwas 
mit dieſer alten Schule gemein, ihre geſchliffene alte 
Form, ihre goldene Tabacksdoſe und ihr Podagra, 
das ſeien aber auch die einzigen wirklichen ſtaats⸗ 
männiſchen Eigenſchaften, die man an ihm entdecken 
könne. — Man würde ſich übrigens in Deutſchland 
gröblichſt täuſchen, wenn man von Bluhme irgend 
annehmen wollte, als habe er es jemals redlich mit 
den Herzogthümern oder mit Deutſchland gemeint. 
Im Gegentheil, er iſt es gerade, der zunächſt für 
den Bruch der Zuſicherungen von 1851 und 52 
verantwortlich zu machen iſt. 

— Der König von Dänemark hat folgende 
ſchon telegraphiſch erwähnte Proklamation erlaſſen: 

„An Unſere lieben und getreuen Unterthanen im 
Herzogthume Holſtein. Wir Chriſtian IX. von Gottes 
Gnaden thun kund hiermit: die Thronfolgeordnung 
für die däniſche Monarchie, feſtgeſtellt nach ſchweren 
Erſchütterungen durch das Geſetz vom 31. Juli 1853, 
ſollte ein Werk des Friedens ſein. Durch aufopfernde 
Hingebung Anderer angebahnt, iſt ſie von Uns an⸗ 
genommen worden ohne perſönlichen Ehrgeiz, allein 
in der Hoffnung, dem Wohle des geliebten Vater⸗ 
landes dadurch zu dienen. In dem europäiſchen 
Staatenrecht hat ſie Anerkennung gefunden durch einen 
feierlichen Traktat, an welchem ſich die meiſten und 
größten Mächte Europas betheiligt haben, da ſie die 
Integrität der däniſchen Monarchie als eine Noth⸗ 
wendigkeit für den europäiſchen Frieden erkannten. 

Dennoch haben ſich der ſolchergeſtalt zur Wohlfahrt 
Unſeres Landes und zur Wahrung des Weltfriedens 
getroffenen Ordnung gegenüber Beſtrebungen geltend 
gemacht, welche auf die Zerſplitterung der däniſchen 
Monarchie gerichtet ſind, und denen die unbegründet⸗ 
ſten Erbanſprüche zum Deckmantel dienen. Zu Unſe⸗ 
rer innigen Betrübniß müſſen Wir wahrnehmen, daß 
dieſelben auch in Unſerem Herzogthum Holſtein Raum 
gewinnen, die Gemüther in Aufregung ſetzen und 
Ungewißheit und Zweifel ſelbſt bei denen hervorrufen, 
auf deren Treue und Hingebung Wir vorzugsweiſe 
zu bauen berechtigt ſind! 

Holſteiner! Wir erkennen in der Aufrechthaltung 
der däniſchen Monarchie eine Unſerer wichtigſten 
Regentenpflichten. Wie Wir es daher ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht dulden können, daß dagegen gerichtete Be⸗ 


ſtrebungen durch die Haltung eines Theils des Beamten. 
ſtandes genährt werden, ſo ſind Wir überhaupt fe 
entſchloſſen und gerüftet, allen aufrühriſchen Bewegun⸗ 
gen mit Macht entgegenzutreten und Jeden zur ſtrengſten 
Verantwortung zu ziehen, der ſich in dieſer Richtung 
zu ungeſetzlichen Schritten fortreißen läßt. Wir hegen 
indeſſen die Zuverſicht, daß Unſere lieben holſteiniſchen 
Unterthanen durch fo manche Bande mit uns ver 
knüpft, in der Treue gegen Uns ſich nicht werden 
wankend machen laſſen, daß die Zweifelnden zur Pflicht 
erkenntniß, die aufgeregten Gemüther zur Beſonnen⸗ 
heit zurückkehren und fo Unſerem landes väterlichen 
Herzen Maßnahmen werden erſpart werden, die dem! 
ſelben zu tiefem Schmerze gereichen würden. 

Die vieljährigen Beſtrebungen, eine Verſtändigung 
über die Verfaſſungsverhältniſſe der geſammten Mo⸗ 
narchie herbeizuführen, haben zu Unſerem großen Leid’ 
weſen bisher nicht zum Ziele geführt. Indem es aber 
Unſere Abſicht iſt, Unſeren deutſchen Bundesländern 
in gleicher Weiſe, wie ſolches hinſichtlich des zum 
Bunde nicht gehörigen Theils der Monarchie bereits 
geſchehen, eine felbftftändige Stellung in der Monarchie 
zu verleihen, geben Wir Uns der Hoffnung hin, daß 
Unſer Herzogthum Holſtein, wenn es ſich zufrieden 
fühlt in dem Genuſſe einer wahren konſtitutionellen 
Freiheit, und fremder Einmiſchung damit jeder Bor 
wand genommen iſt aus freien Stücken ſich einer 
engeren Verbindung mit dem übrigen Theile der 
Monarchie zuneigen und ſich eine alle Theile zufrie“ 
denſtellende Ordnung der Verhältniſſe dann leichter 
ermöglichen laſſen wird. 

Holſteiner! Unter ſchwierigen Verhältniſſen haben 
Wir Unſere Regierung angetreten. Um ſo zuverſicht⸗ 
licher rechnen Wir auf die Hingebung aller Unſerer 
Unterthanen. Wenn auch ihr in Treue zu Uns ſteht, 
wird Gott, ſo vertrauen Wir, Unſere Beſtrebungen 
mit Erfolg krönen, die allein auf die Wohlfahrt und 
den Frieden Unſeres Landes gerichtet ſind. 

Gegeben in Unſerer Reſidenzſtadt Kopenhagen, 
den 4. Dez. 1863. Chriſtian R. C. Hall.“ 
Stockholm, 3. Dec. Das eventuelle ſchwe⸗ 
diſche Hülfscorps wird aus der ſchwediſchen Leib’ 
garde, aus dem 2. Leibgarde Regiment, aus dem 
Wermlandſchen und aus dem Dolſchen Regiment 
zuſammengeſetzt werden. Alle dieſe Regimenter ſo 
ſicherem Vernehmen nach mit ihren Reſerven au 
rücken. 


Der Wortlaut des Londoner Protokolls. 


Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von 
Dänemark einerſeits und Sr. Maj. dem Kaiſer von 
Oeſterreich, dem Prinz⸗Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik, Ihrer Majeſtät der Königin von Gro 
britannien, Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen, 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer aller Reußen, und St. 
Majeſtät dem Könige von Schweden andererſeits, 
unterzeichnet in London den 8. Mai 1852. 

Im Namen der heiligen und untheilbaren 

Dreieinigkeit! 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich (c.), 
der Prinz-Präfident der franzöſiſchen Republik, Ihre 
Majeſtät die Königin des vereinigten Königreich 
von Großbritannien und Irland, Se. Majeftät der 
König von Preußen, Se. Majeſtät der Kaiſer aller 
Reußen und Se. Majeſtät der König von Schweden 
und Norwegen: in der Erwägung, daß die Aufrecht 
haltung der Integrität der däniſchen Monarchie, in 
ihrer Verknüpfung mit den allgemeinen Intereſſen 
des europäiſchen Gleichgewichts, von hoher Wichtig? 
keit für die Erhaltung des Friedens iſt, und da 
eine Vereinbarung, welche den Mannes ſtamm, m 
Ausſchluß des Weiberſtammes zur Nachfolge der in 
Geſammtheit der augenblicklich unter dem Scepter 
Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark vereinigten 
Staaten beriefe, das beſte Mittel ſein würde, die 
Integrität dieſer Monarchie zu ſichern; haben auf 
Einladung Sr. däniſchen Majeſtät, beſchloſſen, einen 
Vertrag abzuſchließen, um den auf dieſe Erbfolge 
ordnung bezüglichen Vereinbarungen ein weiter 
Pfand der Sicherheit durch einen Akt europäiſcher 
Anerkennung zu geben. Demzufolge haben die ho 
contrahirenden Theile zu ihren Bevollmächtigten 
ernannt (folgen ihre Namen, Titel u. ſ. w), welche, 
nachdem fie ſich ihre reſp. Vollmachten mitgetheilt, 
und dieſelben in guter und gehöriger Form befunden 
haben, über die folgenden Artikel übereingekommen find* 

Art. 1. Nachdem Se. Majeſtät der König von 
Daͤnemark, nach ernſtlicher Erwägung der Intere 
ſeiner Monarchie, mit der Zuſtimmung Sr. königl⸗ 
Hoheit des Erbprinzen und ſeiner nächſten Cognaten, 
welche durch das däniſche Königsgeſetz zur Thron 
folge berufen find, ſowie in Uebereinſimmung m 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer aller Reußen, als dem 
Haufe des älteren Zweiges vom Haufe Holſtein 
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Gettocf erklärt hat, die Erbfolgeordnung in ſeinen 
Staaten dergeſtalt feſtſtellen zu wollen, daß mn. Er⸗ 
mangelung männlicher in grader Linie vom Könige 

iedrich III. von Dänemark abſtammenden Nach⸗ 
kommenſchaft, ſeine Krone auf Se. D. den Prinzen 
Chriſtian von Schleswig- Holſtein-Sonderburg⸗Glücks⸗ 
burg und die aus der Ehe dieſes Prinzen mit J. D. 
der Prinzeſſin Louiſe von Schleswig⸗Holſtein⸗Son⸗- 
derburg⸗Glücksburg entſproſſenen Nachkommen, nach 
dem Rechte der Erſigeburt, von Mann zu Mann, 
übertragen werde; verpflichten ſich die hohen contra— 
hirenden Theile, indem ſie die Weisheit der Abſich⸗ 
ten würdigen, welche die Annahme dieſer eventuellen 
Feſtſetzung hervorgerufen haben, im Fall die vorge⸗ 
ſehene Eventualität ſich verwirklichen ſollte, Sr. Durch⸗ 
laut dem Prinzen Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg, und den in gerader Linie 
aus ſeiner Ehe mit beſagter Prinzeſſin entſproſſenen 
männlichen Nachkommen, das Recht der Erbfolge in 
der Geſammtheit der gegenwärtig unter dem Scepter 
Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark vereinig⸗ 
ten Staaten zuzuerkennen. 

Art. II. Die hohen contrahireaden Theile, indem 
ſie das Prinzip der Integrität der däniſchen Monarchie 
als feſt beſtehen bleibend anerkennen, verpflichten ſich, 
die weiteren Eröffnungen in Erwägung zu nehmen, 
welche Se. Majeſtät der König von Dänemark an 
der Zeit halten ſollte, ihnen zu machen für den Fall, 
daß, was Gott verhüte, das Erlöſchen der männlichen 
Nachkommenſchaft directer Linie Sr. Durchlaucht des 
Prinzen Chriſtian von Schleswig⸗-Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg aus ſeiner Ehe mit Ihrer Durchlaucht 
der Prinzeſſin Louiſe von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗Glücksburg, gebornen Prinzeſſin von Heffen, zu 
befürchten fein ſollte. 
N 1 III. Es 

aß die wechſelſeitigen Rechte und Verpfli tungen 
Sr. Majeſtät des Asnigs un — 5 55 
deutſchen Bundes, betreffend die Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg, wie fie durch die Bundesacte von 
pal — das beſtehende Bundesrecht feſtge⸗ 

„dur en ärti i = 
rührt — gegenwärtigen Vertrag nicht be 

Art. IV. Die hohen contrahirenden Theile be⸗ 
halten ſich vor, den gegenwärtigen Vertrag zur Kenntniß 
der anderen Mächte zu bringen, mit der Einladung, 
demſelben beizutreten. 

Art. V. Dieſer Vertrag wirb ratificirt, und die 
Notificationen werden in London innerhalb 6 Wochen, 


oder eher, wenn möglich ausgewechselt m es 
Zur Beglaubigung u. * 3 0 erden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. December. 
[Königl. Marine.] Heute Vormittag legte 

die Segel⸗Fregatte „Niobe“ an die Kgl. Werft, um 
außer Dienſt geſtellt zu werden, dagegen ift der 
Dampf ⸗Aviſo „Loreley“ unter Kommando des Lt. 
3. S. Graf v. Monts in Dienſt geſtellt und wird 
Morgen mit der Brigg „Rover“ nach Swine⸗ 
münde abgehen. Der Capt. z. S. Kuhn wird 
als Kommodore der dort ſich ſammelnden Flotte 
bezeichnet. 
Herr Rechtsanwalt Lipke wird heute im 
Gewerbe⸗Verein einen Vortrag „über die Entſtehung 
der Zünfte“ halten. 


— Der Bibliothekar der Stadt⸗Bibliothel, Herr S 
Prediger Bertling, zeigt an, daß die aus der h 


Bibliothek entliehenen Bücher bis zum nächſten 
Sonnabend in derſelben behufs der Reviſion abzu⸗ 
liefern ſind. 

— Am nächſten Sonnabend ſoll eine General- 
Verſammlung der Mitglieder des „Danziger Renn⸗ 
Vereins“ ſtattfinden. 

— Ein hieſiger renommirter Rechtsanwalt ſoll 

wie in der Stadt erzählt wird, eine Wette in Be- 
treff der Schnelligkeit eines Rittes von hier nach 
Dirſchau und zurück gemacht und dieſelbe gewon⸗ 
nen haben. 
Das in hieſiger Stadt verbreitete Gerücht, 
dem zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilten Herrn 
v. Werden ſei in Folge eines Gnadengeſuchs bei 
Seiner Majeſtät dem Könige der Adel gelaſſen 
worden, iſt durchaus unbegründet. 

— Geſtern Abend fand in der Wollwebergaſſe 11 
ein Feuer dadurch ſtatt, daß eine Petroleum Lampe 
auf dem Tiſche umfiel und die darauf befindlichen 
Gegenſtände entzündete. 

Königsberg. Geſtern Nachmittags wurden 
wieder 6 Kiſten mit Gewehren mit Haubayonetten, 
Piſtolen, Karabinern, ſowie Kavallerieſäbeln nebst 
Koppeln bei dem Kaufmann Aronſohn mit Be⸗ 
chlag belegt; Aronſohn iſt in Folge dieſer zweiten 
Beſchlagnahme verhaftet worden. 


iſt dabei ausdrücklich verſtanden, 


— Der „Pr. Litt. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: „Wie wir fo eben vernehmen, hat der 
Herr Kronſyndikus im Herrenhauſe, Kanzler des 
Königreichs Preußen und Chefpräſident des oſtpreu⸗ 
ßiſchen Tribunals, Dr. v. Zander beſtimmt: daß 
die 9 Referendarien, welche wegen ihrer liberalen 
Wahlabſtimmungen unlängft verantwortlich vernom« 
men worden ſind, ohne Weiteres aus dem Juſtizdienſte 
entlaſſen werden ſollen.“ 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Streit zwiſchen Hirten]. Der Dichter fingt: 
„Es iſt eine alte Geſchichte; doch bleibt ſie ewig 
neu, und wen ſie eben trifft, dem bricht ſie das 
Herz entzwei!“ Der Dichter hat bei dieſen Verſen 
die Geſchichte der Liebe, dieſes ewige Räthſel, für 
deſſen Löſung die Mugen und Weiſen der Erde ver- 
gebens nach einem Wort ſuchen, im Sinne gehabt. 
Es giebt aber auch noch andere Geſchichten, über 
welche mit einer kleinen Varation daſſelbe geſagt 
und geſungen werden kann. Dafür empfingen wir 
den Beweis im Gerichtsſaale. Derſelbe wurzelt in 
einer Hirtengeſchichte, die allerdings keinem jungen 
ſchönen Mädchen oder einem liebesfeurigen Jünglinge 
das Herz, wohl aber einem alten Mann von 
81 Jahren den Arm zerbrochen hat. Daß die 
Geſchichte vom Streit und Zank der Hirten unter 
einander eine alte iſt, weiß Jedermann. Schon in 
der Bibel wird uns erzählt: „Und war immer 
Zank zwiſchen den Hirten über Abraham's Vieh und 
zwiſchen den Hirten über Lot's Vieh.“ Wie 
den Schülern, welchen ihre Lehrer in den bibliſchen 
Geſchichtsſtunden von dieſem Zank erzählen, in der 
Regel erklärt wird, waren die ſchönen fetten Weide— 
plätze der Zankapfel unter den Hirten Abrahams 
und Lot's. Dieſe Erklärung iſt übrigens wie die 
begreiflichſte, ſo jedenfalls auch die älteſte aus der 
Zankhiſtorie der Hirten, nämlich ebenſo alt wie der 
Eigennutz und der Egoismus der Menſchen. Dage- 
gen enthält die Hirtengeſchichte, welche den Gegen⸗ 
ſtand der in Rede ſtehenden Gerichtsverhandlung iſt, 
weder etwas von dieſem, noch von jenem, und da- 
rum iſt ſie neu. Ein Weideplatz war allerdings 
auch der Zankapfel, aber es war kein ſchöner und 
fetter, ſondern ein ſehr dürrer. Auf dieſem hütete 
der Hirt Engler zu Prangſchin, ein Mann von 
33 Jahren, ſeine Heerde. Als dies der Hirt Chriſtian 
Bolz, der 81 jahrige Greis, ſah, war dieſer ſehr 
ungehalten und machte jenem Vorwürfe darüber, daß 
er für ſeine Heerde nicht beſſer ſorge. Denn ein 
ſolcher Weideplatz, hieß es in den Vorwürfen, ſei 
weiter nichts, als ein Hungertuch, woran die Heerde 
gnaben müſſe, um nichts in den Leib zu bekommen. 
Der Menſch müſſe auch freundlich gegen das Vieh 
ſein und vor allen Dingen dafür ſorgen, daß es ſatt 
werde. Denn der letzte und höchſte Zweck des Vie⸗ 
hes ſei der volle Magen. Dieſe Aeußerungen nahm 
Engler höchſt ungnädig auf. „Ich bin,“ ſagte er, 
nur ein einfacher Hirt und außer Stande, einen 
Grashalm wachſen zu laſſen. Können dies doch 
nicht einmal die Weltweiſen, die Philoſophen, welche 
da meinen, Alles zu wiſſen, was der Menſch über⸗ 
haupt wiſſen lann. Was geht mich der dürre Wei⸗ 
deplatz an?“ — Dieſe Aeußerung hielt der gutmü⸗ 
thige Greis für herzlos und als eine ihn beleidigende. 
eine Gutmüthigkeit verwandelte ſich plötzlich in einen 
eftigen Zorn, und nun brach der Streit zwiſchen 
den beiden Hirten in hellen Flammen aus. Nachdem 
ſie beide von dem Weideplatz heimgekehrt waren und 
ſich in einem Stalle befanden, ergriff der im kräftigſten 
Mannesalter ſtehende Engler den Greis beim Halſe, 
gurgelte ihn, bog ſeinen Rücken über ein Geländer, 
brach ihm den Arm entzwei und gab ihm einen Hieb 
auf den Kopf. Nach dieſer Mißhandlung mußte der 
Greis in das Lazareth gebracht werden, in welchem 
er 14 Wochen behufs ſeiner Heilung blieb. Die 
Aerzte, welche ihn behandelten, waren darüber ver⸗ 
wundert, daß er von dem Schlage auf den Kopf 
nicht ſofort den Tod erlitten und daß ein Menf 
im 82ften Lebensjahre noch fo viel Lebenskraft beſitzen 
kann, um der Brutalität eines kräftigen Mannes von 
33 Jahren durch die Geneſung Trotz zu bieten. 
Engler, der wegen ſeiner Brutalität den Platz auf der 
Anklagebank fand, zeigte ſich auf dieſer in der kläg⸗ 
lichſten Geſtalt und geſtand ein, den Greis gemißhan⸗ 
delt zu haben, weil dieſer ihn wegen des dürren 
Weideplatzes beleidigt. Im Fortſchritt der Verhand- 
lung erſchien der Gemißhandelte als Zeuge im Ge⸗ 
richtsſaal. Sein Anblick war von einer wahrhaft 
ergreifenden tragiſchen Gewalt. Den ſchön geform⸗ 
ten Kopf zierte noch ein ziemlich reiches ſilberfarbi⸗ 
ges Haar, ſein Auge leuchtete noch von herzensinni⸗ 
ger Gutmüthigkeit und fein Gang war noch ganz 


ſind ſehr betrübend. 


feſt; aber er trug ſeinen Arm in der Binde, und 
das war es, was feiner Erſcheinung einen fo trauri⸗ 
gen Character verlieh. Beſcheiden und ſchüchtern 
nahm er ſeine Stellung als Zeuge vor dem hohen 
Gerichtshof ein; aber beantwortete alle die ihm 
vorgelegten Fragen mit großer Klarheit und ſuchte 
die ihm von Engler zugefügte Mißhandlung in dem 
mildeſten Lichte darzuſtellen. Engler ſei, ſagte er, 
ſonſt immer gut und freundlich gegen ihn geweſen, 
und er könne es ſich ſelber nicht erklären, weßhalb 
ihm derſelbe den Arm zerbrochen und den Kopf zer⸗ 
ſchlagen. Nachdem er das Lazareth, in welchem ihm 
die ärztliche Hülfe ſo wohl gethan, verlaſſen, ſeien 
bereits 10 Wochen verfloſſen, und er trage noch 
immer ſeinen Arm in der Binde, aber Gott ſei gut! 
Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Hildebrandt, der den 
gemißhandelten Greis mit ſeiner ärztlichen Hülfe 
unterſtützt hat und als Sachverſtädiger feine Zeugen- 
ausſage abzugeben hatte, erklärte die Körperverletzung 
für eine der gefährlichſten, die ihm je vorgekommen 
und ſagte, daß ein bei demſelben durch den Schlag 
auf den Kopf entſtandenes Extravaſat nicht den Tod 
herbeigeführt, gehört zu den merkwürdigſten Erſchei⸗ 
nungen auf dem Gebiete der Mediein. Als der gemißhan⸗ 
delte Greis über die ihm abgenommene Zeugenaus⸗ 
ſage den Eid leiſten ſollte, ergriff ihn augenſcheinlich 
eine tiefe Erſchütterung. Er habe, ſagte er, noch nie 
geſchworen, auch ſei er trotz ſeines hohen Alters noch 
nie vor Gericht geweſen. Während er dieſe Ausſage 
abgab, verfiel er in heftiges Weinen. Indeſſen wirk— 
ten die humanen und theilnahmsvollen Worte des 
Herrn Vorſitzenden, der ihm den Eid abzunehmen 
hatte, augenſcheinlich tröſtend und erhebend auf den 
Greis. Aber die Worte des Eides, welche dieſer 
ſprach, ertranken in dem fortfließenden Thränenſtrom. 
Es war ein wahrhaft tragiſcher Moment. Der hohe 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten, dem Antrag 
des Herrn Staatsanwalt gemäß, zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 6 Monaten. 


Vermiſchtes. 

* Die traurigen Ereigniffe der Trichin en⸗ 
Krankheit in Hettſtädt, einer Stadt in der 
preußiſchen Provinz Sachſen, hat dort und in Halle 
eine derartige Aufregung hervorgerufen, daß man ſie 
wohl als eine Panique bezeichnen kann, fie geht fo 
weit, daß Schweinefleiſch von den beſſern Ständen 
dort gar nicht mehr gegeſſen wird, wodurch ſelbſtredend 
Tauſende von Intereſſen verletzt, Tauſende von Tha⸗ 
lern auf das Spiel geſtellt werden, denn ſchon jetzt 
ſtehen Schrotmühlen ſtill, ſchon jetzt ſehen ſich Fleiſcher 
genöthigt, ihre Schweine mit Verluſt nach auswärts 
zu verkaufen. Die Panique hat allerdings eine ge⸗ 
wiſſe Berechtigung, denn die Vorgänge in Hettſtädt 
Bis jetzt ſind an der Trichinen⸗ 
krankheit an 20 Menſchen erlegen, an [00 liegen noch 
krank, von denen indeſſen hoffentlich die meiſten ge⸗ 
rettet werden. Einzelne Familien ſind ſehr ſchwer 
betroffen; in kurzer Zeit ſtarb z. B. eine Mutter 
mit ihren beiden Töchtern. Die Kranken erhalten 
ſehr kräftige Nahrung, namentlich Bouillon und rohes 
Rindfleiſch. — Das Schwein, welches die Krankheit 
veranlaßt, fol eine 7 Jahre alte Sau, im wahren. 
Sinne des Wortes eine Sau, und ſchon vor ihrer 
Tödtung krank und kreuzlahm geweſen ſein, ſo daß 
fie nur per Wagen nach Hettſtädt hat transportirt 
werden können. Aus dem Fleiſche derſelben find ea. 
300 Roſtwürſte gefertigt worden und durch deren 
Genuß die meiſten Kranken inficirt. Dieſe Würſte 
wurden in Hettſtädt nur oberflächlich geröſtet, nicht 
aber durch und durch gebraten, wie bei uns, mithin 
find die Trichinen lebendig in den Magen der Be- 
treffenden gelangt. Das inficirte Schwein in Hett⸗ 
ſtädt gehörte zu den ungariſchen Schweinen. In 
dieſen finden ſich die Trichinen vorzugsweiſe und 
vielleicht aus dem Grunde, weil in Ungaru viele 
ſtehende Gewäſſer, aus dem Zurücktreten der Donau 
und Theiß entſtanden, allerlei faulende Subſtanzen 
und wahrſcheinlich auch die Trichine neben vielem 


ch andern Ungeziefer erzeugen. Gewöhnlich gelangt die 


Trichine in den Magen als eingekapſelte Trichine; 
in demſelben fallen die Kapſeln ab, die Thiere be⸗ 
gatten ſich und erzeugen lebendige Junge; jede Mutter 
bringt an 60 bis 80 Junge zur Welt, die binnen 
drei Tagen ebenfalls geſchlechtsreif ſind. Welche 
ungeheure Vermehrung! Leuckart in Gießen hat in 
der That die Anzahl der in einem Stücke trichiniſirten 
Fleiſches von drei Pfund befindlich geweſenen Trichinen 
auf 15 Millionen () berechnet. Wenn nun die 
Trichinen in dem Magen des Menſchen ſich vermehrt 
haben, ſuchen ſie aus demſelben herauszukommen, 
durchbohren die Darmwände und dringen durch das 
Zwerchfell in Bauch- und Bruſtmuskeln, von da in 
die übrigen Muskeln, namentlich in die Arme, Schen⸗ 


kel, Waden. Wie darüber der Menſch zu Grunde 
geht, darüber find namentlich von Hrn. Dr. Colberg 
folgende Vermuthungen aufgeſtellt: Sobald die Tri⸗ 
chinen ausſchlüpfen, bekommt der Kranke Darmaffec⸗ 
tionen, Kolik, Durchfall. Dieſen Erſcheinungen ge⸗ 
ſellt ſich Appetitloſigkeit, Schwinden der Kräfte hinzu, 
der Menſch genießt wenig mehr, er verhungert 
demnach bei lebendigem Leibe. Aerzte, die früher die 
Trichinen noch nicht erkannt, haben den Krankheits- 
zuſtand als rheumatiſch-nervöſes Fieber bezeichnet. 
Namentlich klagen die Kranken über Schmerzen in 
den Muskeln und meinen, ſie haben die Gicht. Es 
hieß früher, auch der Genuß gekochten Schweine— 
fleiſches ſei gefährlich. Alle Fälle weiſen aber darauf 
hin, daß nur das rohe Fleiſch verderblich wirken 
kann. — Zenker ſagt zwar, daß es nicht hinreicht, 
das Fleiſch eine halbe Stunde zu kochen, um die 
Trichinen zu tödten. Wenn aber das Fleiſch, wie 
unſere Hausfrauen pflegen, durch und durch gekocht 
wird, muß nothwendig Alles, was Thier darin iſt, 
getödtet ſein, ganz gewiß bei einer Hitze von 40 Gr. R. 
Unſere Braten dürfen freilich nicht auf engliſche Weiſe, 
inwendig halb roh, auf den Tiſch gebracht werden, 
ſondern durch und durch gebraten, dann kann man 
ſicher ſein, keine lebende Trichine zu verſpeiſen. Aehn⸗ 
lich verhält es ſich mit Schinken, Speck und Pökel⸗ 
fleiſch. — Oberflächliches Räuchern und Pökeln tödtet 
die Trichinen nicht, wohl aber wochenlanges Legen 
des Fleiſches in Salz oder Hängen in Rauch. Ue⸗ 
brigens gehen erfahrungsmäßig die Trichinen nicht 
in das Fett und die Leber, ſondern nur in das, was 
die Fleiſcher das Magere nennen. Alſo die Parole 
heißt: ordentlich kochen, braten, räuchern; dann iſt man 
auch der Tödtung etwa vorhandener Trichinen gewiß. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 | Barometer: Thermometer 
3 HGoͤde in im Freien Wind und Wetter. 
& S par. Linten. n. Reaumur. 
9 4, 336,69 4.0 W. mäß. bew. H. regn. Wetter. 
100 8) 336,35 41 SW. do. do. 
12 335,94 4.4 do. do. do. 


Schiffs-Happort aus Neuſahrwaſſer. 
Angekommen am 9. December: 
Beudrath, Kennet Kingsford, v. Liverpool, m. Salz. 
Enſurelkamp, Hermina, v. Rotterdam, m. Schienen. 
Wiſchke, Hevelius, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 


Angekommen am 10. December. 
ammer, Dampffſ. Maria, v. Hull, m. Gütern. 


Sante Friedricke Wilhelmine, v. Hartlepoo, m. Kohlen. 
Geſegelt: 1 Schiff mit Gütern: 
Ankommend: 1 Bark, Kan, Eliſabelh, Voſſ; 1 Bark, 
Eintracht, Zeſſin und 1 Schiff. Wind: Weſt. 


Courſe ju Danzig am 10. December. 
Brief Geld. gem. 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 34 Z 
do. 4% 
Staats⸗Anſeihe 5% 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 10. December. 
Weizen, 120 Laſt, 134.35, 138. 34pfd. fl. 435; 132pfb. 
fl. 415, 420, 4225; 131.32, 13 1pfd. fl. 425; 13 fpfd. 
400, 410, 415; 129. 30pfd. fl. 390, 395; 127pfb. 
blaufpig. fl. 330; 127pfd. roth fl. 355 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 127 pfd. fl. 223}, 225 pr. 813 reſp. 125pfd. 
Gerſte, kleine, 110pfd. fl. 1963. 
do. do. 112pfd. fl. 198. 
do. große 114pfd. fl. 204. 
Weiße Erbſen fl. 240. 
Bahnpreife zu Danzig am 10. December. 
Weizen 125 — 13 pfd. bunt 57—65 Sgr. 
127 —134pfd. hellbunt 62—74 Sgr. 
Roggen 122—128pfd. 36—37 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbjen weiße Koch- 42—44 Sgr. 5 
do. Futter- 40—41 Sgr. 
Gerſte kleine 106—114pfd. 30—34 Sgr. 
große 112—120pfd. 34—38 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 20—24 Sgr. 
Spiritus 123 Thlr. 


Hummer, 


friſch eingemacht in Blechdoſen, von 1 Pfd. Inhalt, 


pr. Dutzend Doſen 5 Thlr. Pr. Crt. Jede Doſe 


enthält das Fleiſch von 2 bis 3 Hummern, welche 
ſich Jahre lang conſerviren. 


Bülow & &“uhl, 
Hamburg. 


Ein junger Mann mit der nöthigen Schul⸗ 
bildung kann zu Neujahr bei mir als Lehrling 
eintreten. Apotheker F. Suffert, 
5 Langgaſſe Nr. 73. 

En Bi Beſte und billigſte 
Herren ⸗ Garderoben EV 


Breitgaſſe 111 bei Jacobi. 


Au 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. | 


Kunſtſachen. 
Unter den jetzt ſo vervollkommneten und deshalb 
allgemein beliebten Oelfarbendrucken zeichnen ſich beſon⸗ 
ders zwei bei G. Boſſelmann hier erſchienene aus: 


1) Die kronprinzliche Familie in 
reizender Gruppirung: Ihre Königliche 
Hoheit die Frau Kronprinzen Victoria 
ſitzt, umgeben von ihren drei Kindern: Prinzen 
P Wilhelm, Prinzeſſin Charlotte, 

rinzen Heinrich, im Garten des Neuen 
Palais bei Potsdam, während Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz, aus einer Seiten⸗ 
Allee biegend, auf die Gruppe zukommt. 

Sowohl die Portrait Aehnlichkeit, wie das 
Arrangement, bei einer techniſchen Herſtellung wie 
ſie bis jetzt im Oelfarbendruck noch nicht 
erreicht worden, machen das Bild, welches 
einen, bei ſeiner Größe verhältnißmäßig billigen 
Preis (9 Thlr.) hat, zum ſchönſten Schmuck jedes 
Familienzimmers. 


2) Chriſtus, als Knabe, in den Pro⸗ 


phezeihungen des Jeſaias leſend, nach Retzſch. 
Dies Bild, in gleichfalls vorzüglicher Ausführung, 
wird jedem Liebhaber von religiöſen Kunſtſachen 
eine willkommene Weihnachtegabe fein, namentlich 
aber die Frauen ſehr anſprechen. 


Spielwaaren⸗ 
Magazine, 


außerordentlich reichhaltig fortirt. bei 
J. J. Czarnecki, 
Langgaſſe 16, parterre, 
und Langenmarkt 7, Hange⸗Etage. 
K Letzteres nach Preiſen geordnet. Ex 


MEDAILLE DE LA NOCIETK DES SCIENCES 
INDUSTRIELLKS DE FARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Helanogene 
von Dicquemare ud in Rouen 
babrit n Rouen, rue St-Nicolas, 30. 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Rüancen, ohne Gefahr für die Haut 
m färben. — Dieſes Farbemittel iſt des 
Wette aller Bisher da geweienen, 
En-gros-Niederlage hei 
Fr. Wolff und Sohn Holflief. in Carlsruhe. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


von Galanterie⸗Kurzwaaren, Nippes- und nützlichen 
Sachen, größtentheils geeignet zu Weihnachts- und 
Geburtstags ⸗Geſchenken, Andenken und Feſtgaben 
aller Art, ſowohl für Erwachſene als für Kinder, 
aufgeſtellt in der Hange Etage meines Hauſes, 
Langgaſſe No. 16 und befinden ſich dieſes Mal 
recht viele Neuigkeiten dabei. 


Die Waaren find, in 31 Abtheilungen abgeſondert, 
jede Abtheilung enthält nur Artikel zu gleichen Preifen. | 
Ich lade zur gefälligen Anſicht und etwaigen Auswahl 


höflichſt und ergebenſt ein. Meine parterre gelegenen 
Locale ſind ebenfalls in oben benannten Waaren, 
ſo wie auch in Strickbaumwollen, Strickwollen, 
Leder⸗Galanteriewaaren, Winter ⸗Handſchuhen, Näh⸗ 
Tiſch⸗ Artikeln aller Art, Spiel- Waaren und 
Geſellſchafts⸗ Spielen jetzt außergewöhnlich reich⸗ 
haltig aſſortirt. 


J. J. Czarnecki. 


Ein Stück ſchön beſtandener 


Nothbuchenwald, ca. 2000 Stämme 
von 40 bis 60 Fuß Länge enthaltend, ſoll behufs 


Urbarmachung aus freier Hand im Ganzen verkauft] 9 Thlr., 1 ſchwere lange goldene Panserkettg 


werden. Näheres durch die Expediton dieſes Blattes 
unter drr Chiffre D. L. 


wovon der Verkauf geſetzlich in 


Der geringſte 


— um die Vortheile zu genießen, welche 


Am 2. Januar 


findet ftatt die 23. Ziehung der Kaiſerl. Königl. Oeſtreich'ſchen 
Eiſenbahn⸗Looſe, 


Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 250,000, 7imal fl. 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90mat fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, mal fl. 20,000, 
105mal fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — 

. Preis, den mindeſtens jedes Obligations » Loos erzielen muß,. ift jetzt fl. 145. — 
Kein anderes Aulehen bietet eine gleiche 1 ſo rb le Gewinne, ichden mit den bbc Garanticen, 
8 edermann die 

DIRECT an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches 
und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt M. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 11. December. (3. Abonnement No, 17.) 
Die Jüdin. Große Oper von Halevy. 


Raths - Weinkeller. 


Freitag, den II. December c.: 


GO Gone 


von der Capelle des Hrn. Muſikdirector Laade. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Aecht holländischer 


Boonekamp of Maag -Bitter, 


der seit uralten Zeiten bewährteste Kräuter- 
Extract zur Stärkung des Magens etc. 
vom alleinigen Urfinder und Destillateur 
M. v. Boonekamp 
(auf dessen Firma und Siegel besonders zu 
„achten ist, da gegenwärtig dem Publikum viele 
„Falsificate ganz gewöhnliche‘ bittere Brannt- 
„Weine etc. unter demselben Namen, aber anderer 
„Firma unterzeichnet — octroyirt werden), 
wovon fast alle renommirten Handlungen, 
Conditoreien und Restaurationen Danzig's un 
der Provinzen, laut Aushänge Schilder des 
Herrn M. v. Boonekamp Niederlagen 
unterhalten, (Herr Restaurateur Lüdtke jedoch 
nicht mehr) empfiehlt in Original- Flaschen und 
Gebinden, Wiederverkäufern mit. Rabatt, 


F. W. Liebert in Danzig, 
Alleinige Haupt- Niederlage, Vorst. Graben 49 3. 


Jierliches Feſtgeſchenk für Damen. | 
Preußiſche 


Schreib-Kalender für Damen 
für 1864. 


einem Titelbilde (Pbotograpbie), darſtellend 
II. KR. 99. den Prinzen Friedrich Wilhelm, die 
Prinzeſſin Charlotte und den Prinzen Heinrich von 
Preußen, im Neuen Palais bei Potsdam, Juni 1863, 


Miniatur Taſchenformat, 14 Bgn. mit farbiger Einfaſſung 
auf ſatinirtem Schreib -Velinpapier. Eleg. eartonn. m 

Goldſchnitt und feinem Bleiſtift in Futteral. Preis 20 Spar 
In elegantem Einband mit feinem Bleiſtift, Preis 25 Sır 


Königliche Geheime Dber-Sofeuchkpudrel (R. v. Decker) 
in 


Berlin. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 


für deutsche und ausländ. Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post, 
In Elbing: Alter Markt 17. 


EI Der Befiger eines bedeutenden Braun 
kohlen⸗Bergwerks in der Nähe Berlins fu 
einen ſoliden ſichern Mann als Verwalter 
reſp. zur leichten Buch- und Caſſen Führung. 
Derſelbe hat die Arbeiten zu beaufſichtigen un 
zu löhnen, überhaupt das Ganze zu Überwachen 
Das Jahreseinkommen beträgt 800 Thaler, 
Fachkenntniſſe ſind nicht erforderlich. Reflectantes 
belieben ſich zu wenden an E. Kamps 

in Berlin, Heiligegeiftgaffe # 


NI ſehr elegante goldene Damenuhr ai 
Heinen Brillanten für 25 Thlr., 1 goldene 
Armband 6½ Thlr., u. 1 feine fild. Ankern 
für 11 Thlr. zu verkaufen Breitgaſſe 111. 


Onttowis- „ Vierlel und Antheile Di 

Lotterie⸗Looſe, Veel find. mcd | 
E zu haben in Berlin bei Alb. Hartmann 

’ Landsbergerſtr. 86. | 

2 feine filberne Cylinderuhren à 6 un? 9 


und 1 maſſiv goldene Broſche mit Bouton 
billig zu verkaufen Breitgaſſe 111. 


PREUSSEN geſtattet ift, 


baldigst 


etheiligung ermöglichen, beliebe man ſich 1 
grati 


nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten 


